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Gegenwartsfragen der deutsch-englischen Politik
Botschafter von Nibbentrop sprach aus Empfang der Anglo -German Fellorvship

X London. 16. Dezember.
Aus eine Reihe von Fragen , die von Eng-

ländern immer wieder gestellt werden, gob
Botschafter von Nibbentrop  auf einem
großen, von etwa 700 Personen besuchten
Empfang der Anglo - German - Fellowship in
London umfassende und erschöpfende Ant¬
wort . Nach den Trinksprttchenauf den König
von England und den Führer und Reichs¬
kanzler schlug der frühere Luftfahrtminister
Lord Londonderrh  zunächst die Einbe¬
rufung einer Versammlung der großen Män¬
ner der Gegenwart vor ; den Anfang könnte
in Europa ein Tressen der führenden Persön-
lichkeiten des Deutschen Reiches, Jkalicns,
Grohbritanniens und Frankreichs machen.

Tann ergriff Botschafter von Nibden-
trop  das Wort. Seine Darlegungen über
grundsätzliche Fragen der internationalen
Politik wurden immer wieder von Beifall
unterbrochen. Er erinnerte einleitend an die
vor zwei Jahren erfolgte Gründung der
Anglo-German-Fellowship und der Deutsch-
Englischen Gesellschaft und teilte mit. daß ein
führendes Mitglied der Hamburger Zwei»
stelle der Deutsch-Englischen Gesellschaft eine
Anzahl von Stipendien für bri¬
tische Studenten  zur Verfügung ge¬
stellt hat. Don setzt an werden wir jedes Jahr
in der Lage sein, britische Studenlen zum
Studium an die Universitäten von Hamburg
und Berlin einzuladen. Der Zweck dieser
Stiftung ist. die kulturellen Beziehung?»
zwischen den beiden Ländern zu fördern und
zu vertiefen.

Auf die Frage der deutsch-britischen Be¬
ziehungen der Vergangenheit und ihrer wei¬
teren Gestaltung in der Zukunft übergehend,
erklärte der Botschafter u. a.: „Ich glaube
bah wir all" aus Dehlern lernen sollten. E?
erscheint mir daher angebracht, wenn ich
daran erinnere, daß das Deutsche Reich
durch feinen Führer und Reichskanzler der
Welt wieder Angebote, die möglicherweise
zu einem dauernden Frieden und einer all¬
gemeinen Beruhigung hätten führen können
gemacht hat . Diese Angebotesanden
keinen Widerhall.  Das Deutsche Reich
war entschlossen, die diskriminierenden Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages , die
kein großes Volk auf die Dauer ertragen
hätte, . zu beseitigen.. Um dieses Zi?l durch
Vereinbarungen  zu erreichen, hat der
Führer und Reichskanzler seine Angebote an
die Welt gemacht. Aber in einer Welt, die
noch immer blind und in einer Mentalität
besangen war , die wir als den .Geist von
Versailles' kannten, blieben diese unbeant-
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Ausländische Rüstungsaufträge für USA.

Reuyork. im Dezember.
Tie Industrie der Vereinigten Staaten

erhält in zunehmendemMaße Nüstungs-
aufträge.  Es wurden letzthin der Stahl-
industrie ans ' Europa Aufträge auf Rund-
st a h l ähnlicher Zusammensetzung wie in
den Weltkriegsjahren erteilt. Von eng¬
lischer und französischer  Seite wer¬
den zur Zeit in Ncuyork Verhandlungen ge¬
führt über die Lieferung von 50 Millionen
Faß Nohöl  in kurzer Frist zur starken Auf.
fttllnng der heimischen Läger. Der normale
Rohöl-Export der Vereinigten Staaten nach
den beiden erwähnten Ländern beträgt da¬
gegen nur 25 Millionen Faß jährlich. Tie
bnndesamtliche Ausfuhrkontrolle verzeichnet
für November den Eingang ungewöhnlich
hoher Aufträge aus Kriegsmaterial , über¬
wiegend für Flugzeuge und Flug¬
zeug t e i l e und Munition.  Die Haupt,
aliitraageber sind Sowjetrußland
und Japan.  Die amerikanische Stahl¬
industrie hat in den letzten Wochen die
Preise für den Export nach den lateinameri-
konischen Staaten um 6 bis 8 Dollar je
Tonne erhöht. Die Erhöhung wird znrück-
geführt auf das Nachlassen des europäischen
Angebotes infolge der gesteigerten Auf¬
rüstung.

wortet. Es ist lies bedauerlich, heute fest¬
stellen zu müssen, daß von allen diesen An¬
geboten zur Abrüstung. Rüstungsbegrenzung.
Abschluß von Nichtangriffspakten von
Garanticpakten und anderen Fricdensbürg-
schaften. die in diesen vier Jahren vor allem
immer wieder Frankreich  vorgeschlagen
wurden, nur wenige Erfolg hatten . Wenn
schließlich doch eine  Frage wenigstens ge¬
regelt werden konnte und wenn auf dem
dunklen und stürmisch bewegten Meer diplo¬
matischer Betriebsamkeit wenigstens ein
Schiss den Hasen erreicht hat , so ist dies aus
den traditionellen britischen Weitblick in
Flottenfragen zurückzuführen, den der Füh¬
rer und Reichskanzler teilte. Ich spreche von
dem deutsch - britischen Flotten¬
abkommen,  das im Juni letzten Jahres
abgeschlossen wurde.

Dieses erste wesentliche Uebereinkommen zu
einer Begrenzung der Rüstungen erweckte
große Hoffnungen, daß weitere Schritte in
Richtung auf eine Gesamtregelung der euro¬
päischen Probleme möglich sein würden. Um
diese Zeit jedoch fand eine unterirdische
Macht , die unser Führer im Deutschen
Reich ausgcmerzt hat , erneut Eingang in
Europa . Es machte sich bald bemerkbar, daß
ihr störenden Einfluß und ihre destruktive
Lehre eine Konsolidierung Europas verhin¬dern mutzten. DasDeutsckiell ? ei "btzat
nicht die Absicht , sich in die inne-
ren Angelegenheiten irgend¬
eines Landes einzumtschen,  im
Gegenteil, wir sind der Auffassung, daß jeder
nach seiner Fasson selig werden soll. Ta wir
es aber hier mit einer internationalen
Organisation , nämlich der Komintern,
zu tun haben, die sich zum Ziele gesetzt hat.
die Ordnung und die jedem Lande eigenen
nationalen Ueberlieferungen zu zerstören,
mag ein Wort darüber nicht unangebracht
sein.

Ich will nur folgendes feststellen: .Diese
Lehre der Komintern hat das Deutsche Reich
einmal an den Rand des Abgrundes ge¬
bracht. Selbstverständlich hat jedes Land
seine eigene Art, mit dieser Seuche, sobald
sie ausbricht, fertig zu werden. Ich kann
hier nur ans vollem Herzen unserem Wunsch
Ausdruck geben, daß kein anderes Volk die¬
ser Welt die gleichen Erfahrungen wie wir
machen möge. Jedenfalls sollten die Völker
ruf der Hut sein, und ich bin davon über¬
zeugt. daß die Welt erst dann zur Ordnung
und zu friedlicher Entwicklung zurückkehren
kann, wenn diese destruktiven Ideen ver¬
schwunden sind.

Aber die Unruhe>der Gegenwart ist noch
auf andere Gründe zurückzuf'-hren, und diese
sind wirtschaftlicher Natur.  Als in
diesem Jahre bedauerlicherweise klar wurde,
daß die Aussichten auf eine baldige politische
Lösung nicht günstiger wurden, d. h. also, daß
auch wirtschaftliche Vereinbarungen in weitem
Felde lagen, stellte der Führer den Bier-
'jahresplan  auf , um durch ihn den
Lebensstandard seines Volkes zu
heben . Das deutsche Volk muß
leben undwirdleben,  und der Führer
war — um die lebenswichtigen Bedürfnisse sei¬
nes Volkes zu befriedigen— nicht gewillt, auf
einen allgemeinen wirtschaftlichen Wiederauf¬
schwung zu warten, der unrer Umständen auf
möglichen imaginären Vereinbarungen mit der
Außenwelt hätte resultieren können. Er konnte
ferner nicht warten, bis das Deutsche Reich
wieder im Besitze des Nutzens aus seinen Kolo-
nialansprüchen sein würde, für die, wie ich auf¬
richtig hoffe, eine Lösung bald gefunden wer¬
den möge. Der Führer und Reichskanzler,
dessen erster und letzte . Gedanke
inderTatdem Wobiergehen deS
deutschen Arbeiters  gilt , möchte han¬
deln und hat gehandelt. Sie sehen heute die
ganze deutsche Nation in begeisterter Mitarbeit
am Bierjahresplan. Aber eines möchte ich
feststellen und besonders unterstreichen: DaS
Deutsche Reich wünscht keines¬
wegs vollständige Autarkie.

Sie werden nun fragen: Was will denn
Deutschland? Die Antwort lautet : Deutsch¬

land will wieder ein Volk sein, das seiner
Tagesarbeit ohne ständige wirtschaftliche
Sorge nachgehen kann. Ter Vierjahresplan
ist ein Schritt in dieser Richtung. Aber der
Führer will nach wie vor in den Besitz
von Kolonien  für die Versorgung mit
Rohstoffen einerseits und dem Welthandel
andererseits die beiden wichtigsten Faktoren
für die Erhaltung und Steigerung des
Lebensstandards des deutschen Volkes sehen.
EinevernünftigeLösungderKo-
lonialfrage ist daher äußer st er¬
wünscht  und liegt meiner Auffassung nach
ans lange Sicht gesehen in unser aller Inter¬
esse. In der gegenwärtigen Welt der Besitzen¬
den und der Besitzlosen ist ein kreier
Güteraustausch » o twe n di g e r
denn  je , damit der Lebensstandard der
Länder mit der gleichen Zivilisation auf ein
einigermaßen gleichmäßiges Niveau gebracht
wird. Ein solcher Ausgleich ist meiner Ansicht
nach mehr als irgendeine andere Maßnahme
geeianet, sene Zufriedenheit in schaffen die
die beste Bürgschaft für den Weltfrieden und
den Wohlstand ist.

Athen, 16. Dezember.
Die griechische Polizei hat einen ihrer

größten Erfolge im Kampf gegen den Kom¬
munismus errungen . Nach einem gut vor¬
bereiteten Plan gelang es ihr , das Archiv
der kommunistischen Partei , das alle Partei¬
stellen ganz Griechenlands mit Ausnahme
von Mazedonien und Thrazien umfaßt , zu
beschlagnahmen. Ein Teil dieses Archivs
wurde in Athen,  der andere Teil in
Patras  sichergestellt.

Aus dem Vorgefundenen Material ergibt
sich, daß die Kommunisten in allen Städten
Griechenlands und in kleineren Gemeinden
und Dörfern Stellen unterhielten . Auchdie
Namen von Staatsbeamten und
einigen militärischen Beamten
sind in dem Verzeichnis aufgeführt. Bei letz¬
teren handelt es sich um drei aktive Offiziere,
verschiedene Unteroffizieredes Heeres und der
Flotte sowie um Soldaten und Matrosen.

x Paris . 16. Dezember.
Immer lauter werden die Warnrufe auch

westeuropäischer Zeitungen ob der immer
krasser werdenden Einmischung der franzö¬
sischen und belgischen Marxisten im Bunde
mit den sowjeirussischen Kommunisten zu¬
gunsten der spanischen Bolschewisten. „Echo
de Paris"  meldet z. B., daß zwischen dem
5. und 8. Dezember 600 Freiwillige bei L e
Perthus  die Grenze nach Katalonien über¬
schritten haben, weitere 2500 Freiwillige
fuhren in Sonderzügen über Cerböres nach
Barcelona. Am Montag sind große
Waffenladungen  aus Cerböres
über die Grenze gebracht worden, die aus
Holland und Belgien gekommen und für die
Durchfahrt durch Frankreich « ^ „Kon¬
serven " deklariert  waren . Ein Ge¬
schwader von sechs Jagdflugzeugen ist in
Richtung, Bilbao weitergeflogen. Die Marxi-
sten von Katalonien haben 25 Devoitine-
Flugzeuge bestellt zum Preis von 1 500 000
Franken je Flugzeug. In Gran ge  werden
gegenwärtig 200 sür Barcelona bestimmte
Lastkraftwagen fertiggestellt.

Der vonderberichterstatler des „Jour ",
der in der .Freiwilligrn-Zentrale " Perpignan
Erkundigungen eingezogen hat . meldet, daß
täglich etwa 500 bis 600 Freiwillige von Per-
Pignan aus nach Barcelona gehen. Allein
zwischen dem IS. und 3V. November find
mehr als 16 000 Freiwillige über Perpignan
nach Katalonien befördert worden. Am

Ich bin nun aber der Auffassung, daß die
bisher versäumten Gelegenheiten der Ver¬
gangenheit niemand von uns entmutigen
sollten, weiter auf dem Wege zu schreiten,
der aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten
herausführt . Das gilt ganz besonders auch
sür das Gebiet der Politik.  Der Weg,
der hier zu gehen ist. ist noch weit. Biele
Hindernisse müssen noch überwunden werden.
Das Deutsche Reich hat sich nach seinem
Wiedereintritt in den Kreis der Großmächte
daran gewöhnt, auf eigenen Füßen zu stehen.
Es wird niemals jemandem gestatten, die
Sicherheit seines Volkes zu bedrohen. Aber
unabhängig und im Vertrauen auf seine
Stärke ist es heute nach wie vor bereit, auf
gleichem Fuße mit den anderen Nationen an
der Herstellung eines dauerhaften Friedens
in der Welt mitzuarbeiten . Das Deutsche
Reich und Großbritannien haben in ihrer
langen Geschichte nur einen Streit gehabt.
Dieser Krieg war ein fürchterlicher und tra¬
gischer Fehler, der sich niemals wie¬
derholen darf.  Keiner würde dabei ge¬
winnen können. Wir alle wissen heute, daß
ein neuer Konflikt zwischen den Kulturvöl¬
kern Europas nichts anderes als die Melt-
revolution . den Bolschewismus und die Zer¬
störung alles dessen bedeutet, was uns seit
Generationen teuer ist!"

Auch ein Geheim - Eode  für den Verkehr
der Kommunisten in Griechenland unter¬
einander und ein weiterer Code für die
Verständigung mit der Komin¬
tern  fielen mit vielen anderen Gegenstän¬
den in die Hände der Polizei. Eine Liste gibt
Ausschluß über die Organisation des poli-
tischen Büros der verbotenen kommunistischen
Partei und enthält die Namen der Mitglieder
der „Verwaltungskommisston" der kommu¬
nistischen Partei für Griechenland.

Aufgrund des beschlagnahmten Materials
wurden in Athen, Natras und anderen Städ¬
ten bisher vieleBerhaftungen , man
fprichtvon  1000, vorgenommen. Bon den
fünf Mitgliedern der Verivaltungskommrssion
wurden bereits drei festgenommen. Einzel¬
heiten aus dem Archiv werden der Oeffent-
lichkeit erst mitgeteilt werden, wenn die Poli-
zei ihre Maßnahmen zur völligen Ausrottung
des Kommunismus in Griechenland getroffenhat.

25. November ist ein Sonderzug avgegangen,
in dem sich einige Franzosen und Belgier, zu-
meist aber Tschechoslowakei! und Sowjetrui-
sen befanden. Die Sowjetrussen haben eine»
militärischen Eindruck gemacht.

Im „Figaro"  veröffentlicht Wladimir
d'Ormesson einige „Wahrheiten über Spa-
nien". Er erinnert daran, daß Belgien die Re¬
krutierung von Freiwilligen verboten hat und
fragt, was die französische Regierung, die so¬
eben eine Verstärkung der Nichteinmischung
vorgeschlagen habe, auf diesem Gebiete bisher
unternommen hat. Weiter wendet sich der Ver¬
fasser dagegen, daß man in Frankreich so tut,
als ob sich in Spanien Demokratie, Ordnung
und Freiheit gegen aufrührerische Generäle
verteidigen, die nur Truppen hinter sich hätten.
Die Wahrheit  ist , daß im anarcho-
kommunistischen Lager die größte
Unordnung , TerrorundUngerech.
tigkeit herrschen . Auf der nativ»
nalenSeiteabrristdasLebenwle-
der normal geworden.  Die Verwal-
tung und der Verkehr funktionieren, und die
Bevölkerung habe sich einmütig hinter Franco
gestellt, der in ihren Augen nicht nur der Füh-
rer einer Militärbewegung, sondern die Seele
einer nationalen Volksbewegung ist. Warum
will man also das Gegenteil glauben machen?
Warum behandelt man jemanden als Feind,
mit dem man morgen verhandeln müsse?
Warum müsse man Frankreichs Sache jvüe-

Kommunistisches Hauptarchio beschlagnahmt
Ein erfolgreicher Schlag gegen die Kommunisten in Griechenland

16000 Freiwillige in 10 Tagen nach Spanien
Verblendete Opfer der Moskauer Hetze- Sonderzüge für rotes Kanonenfutter



matisch mit der Sache der Unordnung und der
Anarchie verbinden?

„Dank der Manöver Moskaus", so schreibt
die „Ta i lh M a il ". „b r ich t d ie Ni cht -
ein Mischung in Spanien jetzt
kläglich zusammen ." Das Blatt weist
darauf hin. daß sich in der Gegend von Ma¬
drid heute 35 060 voll ausgerüstete sowjet-
russische Soldaten und 25 000 französische
Kommunistenbefinden und fordert, daß Eng¬
land sich nicht in den spanischen Konflikt der-
wickeln lassen dürfe. Soeben hat die Labour-
Party ein Flugblatt veröffentlicht, das auf¬
sehenerregendes Beweismaterial enthält.
Es wird erklärt, daß auf den britischen In¬
seln nicht weniger als elf kommunistische
Organisationen an der Arbeit sind, die sich
bemühen, mit Moskauer Geldmitteln mH .',,,
von vielen tausend Pfund England un¬
ter bolschewistische Kontrolle  zu
bringen. Ter spanische Kommunist Oliver in
Valencia hat die Absichten der Sowjets an¬
gebeutet. Er hat erklärt, baß die Roten nach
einem Siege ihre große Armee nach anderen
Ländern senden werden, um dort den Kampf
gegen den Faschismus fortzusetzen. — ..Die
Verschärfung der Moskauer Wühlereien", so
schließt die „Daily Mail ", „beweist, wie zwin-
gend es für England ist. sich von den spani¬
schen Verwicklungenferinukmlten."

Sörberung
der deutsch'ungarischen Freundschaft

von Kozma über Deutschland
Berlin.  16 . Dezember.

Der königlich-ungarische Innenminister
Nikolaus von Kozma empfing am Mittwoch
einen Vertreter des DNB. und gab ihm fol-
genbe Erklärungen:

„Ich ergreife mit besonderer Freude die
Gelegenheit, über meine Eindrücke, die ich
während meines Berliner Aufenthaltes durch
das überaus freundschaftliche
Entgegenkommen  des Reichsministers
Dr . Frick und seiner Mitarbeiter gewinnen
konnte, an die deutsche Presse einige Erklä¬
rungen geben zu können.

Der Arbeitsdienst  erzielt bei der
Jugend Disziplin. Arbeitsfreudigkeit, phy¬
sische und moralische Kräftigung , er über¬
brückt soziale Verschiedenheiten und führt die
großen Mafien zur Mutter Erde zurück. Er
ist somit einneues hervorragendes
Jnstrumentder Volkserziehung.

Die führende Rolle Deutschlands auf dem
Gebiet des Volksgesundheits¬
wesens  ist allgemein anerkannt . Reichs¬
minister Dr . Goebbels gewährte mir liebens¬
würdigerweise einen Einblick in die groß¬
artige Organisation des Winter¬
hilfswerks.  Dieses hervorragende so¬
ziale Werk zur Linderung der Not st der Be¬
weis einer echten lebendigen Volks¬
gemeinschaft.

Am letzten Tage hatte ich Gelegenheit,
auch den Ministerpräsidenten Generaloberst
Göring sowie Reichsaußenminister Freiherr
von Neurath Besuche abzustatten. Ganz be¬
sonders freue ich mich darüber , daß am
Schluß meines Berliner Aufenthaltes der
Führer und Reichskanzler  mir die
große Ehre erwies, mich zu einer eineinvier¬
telstündigen Aussprache über schwebende
politische Fragen zu empfangen.

Ich kenne das Deutsche Reich, seine Gaue
und Städte seit jeher sehr gründlich, hatte
aber erst jetzt die erste Gelegenheit, hier einen
offiziellen Besuch abzustatten. Ich kehre mit
der Nebcrzeugung in meine Heimat zurück,
daß meine Reife zur Förderung der
d e u t sch - u n g a r i sch e n freund¬
schaftlichen Beziehungen  beigetra¬
gen hat."

Unmißverständliche Antwort Portugals
auf die englich-franzöfischen Vorschläge zur Befriedung Spaniens

Lissabon, 16. Dezember.
Das Portugiesische Außenministerium hat

jetzt den Text seiner Antwortnote auf die
englisch- französischen Vorschläge bekanntge¬
geben. Die Note geht u. a . aus die Anwer¬
bung von Freiwilligen und Sammlungen zur
Unterstützung ein. die trotz Vorschlägen auch
anderer Nationen außer Portugal , die dies
vermeiden wollten, Tatsache geworden sind.
Sie hält deshalb die Erneuerung solcher Vor¬
schläge unter den gleichen Bedingungen von
vornherein zur Erfolglosigkeitverurteilt . Sie
betrachtet die Anwerbung von Freiwilligen
nicht durch die öffentliche Meinung erreicht,
sondern als Ergebnis von Ae uße-
r ungen verantwortlicher Män¬
ner  einiger Länder, die offensichtlich Partei
nehmen und dadurch natürlich die Gegner¬
schaft von Staaten anderer politischer An¬
schauungen hervorriefen.

Portugal lehnt es ab . weitere
Maßnahmenzuergreifenalsdir.
die es auf Grund seines Beitritts

um Nich tei n misch un gs -Aus-
chuß bereits durchgeführt hat,

solange nicht andere Staaten ebenfalls sich zu
neuen Maßnahmen entschließen. Nach Ansicht
der Portugiesischen Negierung'hätten die vor¬
geschlagenen neuen Maßnahmen zur Folge,
daß die Unwirksamkeitund die ungenügende
Kraft der Kommissionvor aller Welt be¬
wiesen und das internationale Verfahren
und die beteiligten Regierungen diskreditiert
würden. Als weitere Folge wäre zu ver¬
merken, daß die vorgeschlagenen Maßnahmen
nicht zur unparteiischen Durchführung gelan¬
gen könnten, da ja die tatsächlich« Kontrolle
nicht der Kommission selbst, sondern den be¬
teiligten Regierungen zustände, die auf Grund
ihrer innerpolitischen Bindungen zu einer
unparteiischen Durchführung nicht in der
Lage sind.

Die portugiesische Regierung befürchtet, daß
man beim spanischen Konflikt von falschen
Voraussetzungen ausgehe und daher Maßnah¬
men Vorschlägen werde, die von vornherein zur
Erfolglosigkeit verurteilt sind. Zur Besserung
der Lage der Zivilbevölkerung in Spanien stellt
die portugiesische Regierung fest, daß sie keiner¬

lei Beziehungen zu den Anführern in Valen¬
cia unterhält , die alle Autorität einer «regu¬
lären Regierung" rechtmäßig und tatsächlich
verloren haben. Andererseits hat sie auch noch
nicht die Nationalregierung in Burgos aner¬
kannt. Die portugiesische Regierung wird sich
aber keine Beschränkungen auserlegen, sich an¬
deren Mächten anzuschließen, um das zugun¬
sten der spanischen Bevölkerung angefangene
Hilfswerk zu erweitern.

In der Hilfe für die Zivilbevölkerung sieht
die portugiesische Regierung eine große Mög¬
lichkeit, den Beweis für eine humane Solidari¬
tät zu erbringen. Eine weitere Möglichkeit,
Hilfe zu leisten zur Garantie und Wahrung der
Gerechtigkeit und des Friedens in Spanien
sieht die portugiesische Regierung in der Be-
schützung Unterlegener nach dem Endsieg. —
Eine durch Volksabstimmung  zu errei¬
chende Vermittlerrolle hält die Regierung nur
durchführbar, wenn der spanische Konflikt als
Kampf zweier Gruppen um die Regierungs¬
macht betrachtet wird und nicht als Kampf
zweier Zivilisationen oder der Zivilisation

egen die Barbarei . Die Regierung kalt auch
ie Beendigung des Kampfes ohne den end¬

gültigen Sieg einer Partei für unangebracht,
da dadurch der Grund zu einem neuen Uebel
gelegt werden würde, das nicht mehr abzuwen¬
den ist. Sie stimmt daher dieser Taktik
nicht  zu , da schon die Verbreitung einer sol¬
chen Joee eine Gefahr für die westliche Zivili¬
sation bedeutet. Sie hält den Vermitt¬
lungsversuch nicht nur für zwecklos,
sondern sogar für gefährlich, da er die Leiden¬
schaften nur noch mehr entfachen müßte.

In Anbetracht all dieser Dinge wage es die
portugiesische Regierung nicht, diesem scheinbar
großartigen Gedanken ihre Zustimmung zu
geben, ganz abgesehen von Hrer skeptischen
Einstellung dem Wahlverfahren gegenüber, wo¬
bei noch zu berücksichtigen wäre, baß eine Zu¬
sage einer Straflosigkeit denen gegenüber, die
den Terror als politische Waffe gebrauchten,
unmöglich sei. Sollte sie portugiesische Regie¬
rung jedoch zu der Ueberzeugung gelangen, daß
beide Parteien eine Vermittlung wünschten,
werde sie gern mit den übrigen Regierungen
die Form der Vermittlungsaktion prüfen.

Abreise vsn Komas
Berlin , 16. Dezember

Nach einem fast einwöchigen Aufenthalt in
Berlin , der eingehenden Besichtigungen und
Besprechungen mit führenden Persönlichkei¬
ten des Dritten Reiches gewidmet war . ver¬
ließ der ungarische Innenminister von Kozma
am Mittwochabend wieder die Reichshaupt¬
stadt, um nach Budapest heimzukehren. Auf
dem Anhalter Bahnhof nahmen der Reichs¬
minister Dr. Frick und Staatssekretär
Pfundtner herzlichen Abschied von dem hohen
ungarischen Gast und seinen Mitarbeitern.
Even Min schreibt über Deutschland

Stockholm,  16 . Dezember
Der weltbekannte schwedische Forscher Sven

Hedin, der nach längerem Aufenthalt in
Deutschland am Mittwoch nach Stockholm
zurückkehrte, erklärte, - aß er die Absicht habe,
übe , das neue Deutschland ein
Buch  zu schreiben.

Seit dem 1. Oktober habe er in Deutsch¬
land geweilt und in dieser Zeit 1400 Kilo¬
meter zurückgelegt, und zwar im Kraft¬
wagen. Er habe von Ostpreußen bis zum
Rheinland eine Reihe von Städten . Einrich¬

tungen und Arbeitsplätzen gründlich besich-
tigt. Ueber seine Eindrücke sagt der schwe¬
dische Forscher u. a.:

„Ich habe ein starke 8 und selbstän-
diges Deutschland  gefunden , gleich
stark und sich seiner Macht bewußt wievor
19  14 . ein neues Land, das mitOptimi 8-
mus in die Zukunft  schaut. Ich habe
neue Sachen und neue soziale Einrichtungen
kennen gelernt. Ich habe den Arbeits¬
dienst  studiert und bin auf den neuen
Autostraßen  gefahren und habe ein
Deutschland gesehen, wo alle arbeiten zum
Wohls des Staates , ein Land, in dem alle
Arbeit haben. Das ist das große Wunder
in diesen Zeiten."

„Minsanterie"in Frankreich
Paris , 16. Dezember

In Frankreich werden zur Zeit Versuche
mit kleinen Einheiten von „Luftinfanterie"
gemacht, um die Nützlichkeit dieser neuen
Waffe zu studieren, die in anderen Ländern,
wie Sowjetrußland , bereits eingeführt ist.
Eine militärische Persönlichkeit hat dem
„Figaro " einige zurückhaltende Angaben
über die neue französische Waffe gemacht.
Um schneller zu sein, so schreibt das Blatt,
bat man neue Formationen aelckasseu wie

Lastwagen Änd Naupenwagen . Abe» diese
sind «och nicht schnell genug. Man muß
also der Infanterie den Luftweg erschließen,
auf dem es keine Verstopfungen gibt Die
verhältnismäßige Freizügigkeir des Flug-
zeuges gestattet es. Infanterie im Rücken
des Feindes einzusetzen, ohne daß man im
Gelände feindlichen Widerstand zu überwin-
den hat . Die Luftinfanterie wird mit auto¬
matischen und mit Tankabwehrwaffen stark
ausgerüstet sein. Sie kann auf dreifache
Weise ausgerüstet werden, d. h. sie kann ent-
weder auf einem günstigen Gelände landen,
am Fallschirm niedergehen oder aus beider-
lei Art landen . Bisher sind in Frankreich
zwei solcher Gruppen Luftinfanterie vorge¬
sehen. die eine in Reims,  die andere in
Algier.  Sie werden wahrscheinlichin zwei
Monaten ihre Garnisonen beziehen und aus
Freiwilligen der Infanterie gebildet sein.

Vas bleueste in Kürre
I « Anwesenheit des Führers nahm gestern

abend das vom Mnfikkorps der Leibstandart«
SS . Adolf Hitler «nd der Berliner HI . g«,
«einsam veranstaltete Berliner Grotzkonzert
z« Gunsten der Winterhilfe in der bis ans den
letzte« Platz gefüllte » Deutschlandhalle eine»
großartigen Verlauf.

Reichsminister Serrl , der Leiter der Reichs»
stelle für Raumordnung , empfing den Ober¬
befehlshaber des Heeres , Generaloberst Frei¬
herr« von Fritsch z« einer längeren Unter,
redung . Anschließend besichtigte Generaloberst
von Fritsch die Arveitsränme der Reichsstelle.

Bor dem Exekntivansschuß - er Radikalsozia»
listische« Partei hielt Kriegsminister Daladier
eine Rede, in der er sagt«, es sei Frankreichs
gebieterische Pflicht , bei der derzeitigen Lage
im Interesse der Friedenserhaltnng in alle
Opfer einzuwilligen , die für die Verteidigung
-es Landes notwendig seien. Die Ansprache
klang in einen Ausruf zur Wiederherstellung
des sozialen Friedens und zum allgemeinen
Zusammenschluß aus.

In der Provinz Scheust ist es , wie Reuter
ans Nanking meldet , z« ersten schweren Ge¬
fechte» zwischen Truppen der Zentralregie¬
rung und den Meuterern gekommen. Der Dl,
rektor der Bank von China will nach Sianfn
reise«, um einen neue « Vermittlungsversuch
znr Befreiung Tschiangkaischeks zn unter¬
nehme».

Infolge einer durch Wolkenbrüche hervor¬
gerufenen Ueberschwemmung ersoff im Berg»
werksgebiet des Staates Monas Geraes sBra»
siliens die Goldmine Passage« in der Näh«
-er Stadt Ouro Preto . 16 Bergarbeiter er¬
tranken.

Lenken Hie tarn»,
-aß man zum Alle»
»ongiichenuntTor-
ten sowie zum spar¬
samen Backen über¬
haupt mit großem
Vorteil Lr.Selker'»
pudding-u.Soßen»
puioer verwenden
Sir sin-en gut«
Rezepte hiersik il»

zeptbuch
„Lacken macht ZreuSe", Preis 20 pfg., wo nicht erhältlich,
gegen Marken von dr . stngust Vetter . vlelefel ».
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„Entsetzlich!" Mit" verzerrtem Gesicht ließ
Frau Maja Brilon das Zeitungsblatt sinken.
Leise raschelte das Papier unter ihren zit¬
ternden Händen.

Lorenz Otts braunrotes Sportgesicht
beugte sich besorgt vor. „Gnädige Frau . . .?"

Ein paarmal mußten die blutleer gewor¬
denen Lippen der Frau zum Sprechen an»
setzen, ehe sie ein Wort zu formen vermoch¬
ten. „Es ist . . . furchtbar! Mein Mann ist
verunglückt! Es . . . es steht in der Zeitung!"

Lorenz Ott bückte sich und hob das herab¬
geglittene Blatt vom Fußboden des Abteils
auf. Seine Augen überflogen vergeblich die
Spalten auf der Suche nach dem Namen
Brilon.

..Ta ! Da steht's!" Die bebenden Finger
der Frau wiesen auf eine Nachricht auf der
ersten Seite . In ungläubigem Entsetzen saug¬
ten sich ihre Augen nochmals daran fest, als
wollten sie sich vergewissern, daß das Furcht¬
bare wirklich schwarz auf weiß dort stand.

..Unglücksfall oder Selbstmord?" las Lo-
renz Ott rasch. „Aus der Bahnstrecke Inns-
druck- Brenner wurde gestern abend in
einem Tunnel die Leiche eines gutgekleideten
Mannes gefunden. Das Gesicht war bis zur
Unkenntlichkeit zermalmt. Ter Tote trug
eine mit reichlichen Geldmitteln versehene
Brieftasche bei sich, eine Fahrkarte Paris —
München — Venedig und einen Paß . aus den
Namen des Arztes Tr . Sven Lesterberg ans
Stockholm lautend. Augenscheinlich ist er

aus dem Schnellzug Innsbruck —Verona
gestürzt und überfahren worden. Die Behör¬
den untersuchen zur Zeit noch, ob es sich bei
dem grausigen Ereignis um einen Unglücks-
sall oder einen Selbstmord handelt ."

„Mein Mann !" stöhnte Frau Oesterberg.
Brilon . „O Gott , wie ist das möglich! Wie
kommt Sven dorthin ?"

„Könnte es sich nicht doch um eine Ver¬
wechslung handeln ?" versuchte Ott zu trösten
und fühlte doch, wie wenig Wahrscheinlich-
keit dieser Trost besaß. Auch Frau Maja
schüttelte verzweifelt den Kopf.

„Es gibt keinen zweiten Dr . Sven Oester¬
berg in ganz Schweden. Ich . . . ich muß
sofort hin!"

Unwillkürlich griff Lorenz Ott nach ihrem
Arm. denn einen Augenblick hatte es den An.
schein, als wolle sie aufspringen und die
Notbremse ziehen. „In zwanzig Minuten sind
wir in Verona , gnädige Frau . Don dort
werden Sie sicher den besten Anschluß
haben."

„Ja ? Meinen Sie ?" Ratlos fuhren die
Augen der Frau hin und her. „Natürlich,
ja . . . Verzeihen Sie . ich bin ganz verwirrt
. . . ich  rede . . ."

Lorenz Ott blätterte bereits in seinem
Kursbuch. „Verona — Bozen — Brenner —
Innsbruck . Ta geht sogar ein Schnellzug
von Verona, fünfzehn Minuten nach unserer
Ankunftszeit. Hoffentlich haben wir keine
Verspätung und Sie erreichen den Zug."

„Ja . . . ja . . . Nicht wahr . Sie . . . Sie
sind doch auch der Meinung , daß ich. . . auf
diese Nachricht hin . . .. daß ich nach Inns¬
bruck fahren muß?"

„Selbstverständlich, gnädige Frau ." Lo¬
renz Ott hob etwas verwundert den Kops.
„Ich stehe natürlich zu Ihrer Versügung und
begleite Sie."

„Tanke . . . ia . . . das heißt: sagten Sie
mir nicht, daß Sie in Venedig erwartet
werden?"

.„Ich telegraphiere von Verona aus . Meine
Braut wird ohne weiteres verstehen, daß ich
Sie jetzt nicht allein lassen kann, gnädige
Frau ."

.Lawohl . . . danke sehr . . . Wenn Sie sich
die Mühe . . . Ach, ich weiß überhaupt nicht
mehr, was ich spreche!"

„Bedarf auch keiner Worte, gnädige
Frau ." Lorenz Ott betrachtete mitleidig ihr
schmerzverzerrtesGesicht. Knapp drei Stun¬
den nur noch bis Venedig. Da wartete Inge
Sontag . Aber das half nun nichts. Lorenz
Ott war gewohnt. Hilfe zu leisten, ohne nach
eigenen Wünschen zu fragen. Und die arme
Frau da brauchte jetzt jemand, der ihr bei-
stehen konnte. Wie sehr, das sah er erst so
recht, als der Zug Verona erreicht«. Ihre
Verfassung war derart , daß sie allein kaum
den Anschlußzug gefunden hätte . Sie lief
völlig verstört auf dem Perron hin und her
und überschüttete die Zugbeamten mit einer
Flut von Fragen über das Unglück am Bren-
ner. Fragen , die die Beamten beim besten
Willen nicht beantworten konnten.

Lorenz Ott brachte Frau Oesterberg-Brt-
lon in einem Abteil unter , löste die Fahr¬
scheine und fand gerade noch Zeit, eine drin¬
gende Depesche aufzugeben an Inge Sontag.
Venezia, Casa Nuocco, Campo Goldini.

Dann rollte der Zug gegen Norden.
Frau Maja Oesterberg-Brilon saß in ihre

Ecke zurückgelehnt, schweigend, mit geschlosse-
nen Augen, und auch Lorenz Ott schwieg.
Trost ? Tu lieber Gott , gegenüber einem sol¬
chen Schicksalsschlag waren alle Worte nur
banal und lächerlich. Da war es schon besser,
mau sagte gar nichts. Sr betrachtete sein«

Reisegefährtin. Sie wemle. nichl. Nur -m
und zu zuckte es krampfhaft um ihren schü«-
geschwungenen Mund . Aber eine fast beäna.
stigende Blässe bedeckte dieses Gesicht, d«
noch vor einer Stunde so vergnügt und übiG-
legen gelächelt hatte.

So schnell ändert sich die Welt. Ms So»««
Ott heute morgen in Mailand daS Abwll
betrat , hatte er gewiß nicht daran gedacht,
daß diese schöne, elegante Dame, die do«
saß. überhaupt Sorgen oder Kummer haben
könnte. Sie schien wie geschaffen dazu, ruhig
und unbeschwert durch die Welt zu gehen.
Die Sicherheit, mit der sie seinen Gruß er¬
widerte. die selbstverständliche Leichtigkeit,
mit der sie ihn bald nach der Abfahrt in ein
Gespräch verwickelte, hatten dem Werkstuden¬
ten Lorenz Ott mächtig imponiert . Er hatte
sich sogar ein wenig geschmeichelt gefühlt,
daß die Dame sich so liebenswürdig mit ihm
unterhielt und ihn nach dem Woher und
Wohin fragte. Ihr ganzes Wesen atmete
jenes Undefinierbare, das befiehlt, ohne zu
verletzen, ja, ohne es selber zu wissen. Lorenz
Ott war kein großer Theaterkenner, aber er
erinnerte sich doch, als sie ihm ihren Namen
sagte, diesen Namen früher bereits gehört
oder gelesen zu haben, und Frau Oesterberg-
Brilon bestätigte denn auch, daß sie mehrfach
in Berlin gastiert habe, allerdings vor ihrer
Verheiratung . Wie ein Sonnenmensch war
sie ihm erschienen in ihrer ruhig betonten,
reifen Schönheit, ihrer unaufdringlich vor¬
nehmen Eleganz und ihrer lächelnden Neber-
legenheit. Und nun saß sie ihm da gegen¬
über, eine Fassungslose, vom Blitz des Schick¬
sals jäh Zerschmetterte.

Ja . so schnell kann sich das Leben ändern,
(Fortsetzung folgt.).
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Sine komplette

Kreissäge

mit Tisch , ist preiswert zu ver«
Kausen.

Zu erfragen
Hirsau , Schweinbachtal 66

chK- Zeituug
Tuche für 3Vrjährigen Jungen

nettes , junges

Mädchen
2—3 mal wöchentl . (nachmittags .)
Bedingung ist unbedingte Zuver¬
lässigkeit und Kinderl.

Zu erfragen in der Gesch.-Stelle
d». Blattes.

N. LLLK!
Mb klik Heine reltlinzi

g °° UleMnsektrkrsurls
bsrsitsn 8is rism l-lsrrn bestimmt mit einsr

mollig warmon NNÄURlüDIIE
lrsioko ^ uswakl biotst darin

kr. svelrel , knl« , s»c>>»se is

Guterhaltener

sowie ältere

(Singer ) vcrkaust . Wer , sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Klavier
modernes Instr . wenig gebr ..
mit Garantie zu Verkäufe « .

Anfragen erbeten an
Schiedmayer L Soehue

Stuttgart , Neckarstraße 1k

Wieder ein ^etrokien:

llinNer-
l.olienniöniei
Y.50,10 .50,11 .50,12 .50,13 .50

üikreü gnak cniv
I » »iv1 kierxarse 2

Kommenden Sonntag
von 1 - 6 Okr xeöiinet

Wer nicht inseriert,
verpaßt den SeschSstsrrfslg

ri
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Nln lllelllaselllssuksrllela
a« llnnüülersu zeliört mit mik Mn SibeMüi

ver unenlbekrlictie velker
jeäer Vau8kal1un§,

äer Mempner (Flaschner) unä Installateur steht ihnen jeder¬
zeit, auch rur kleinsten Hepsrstur , gerne rur Verfügung,
kr hofft, dadurch sich ihre Tulriedenheit ru erwerben unä
bittet, ihm auch größere Aufträge ruruwenden , wie auch
Ihren öedarf an fisusartikeln bei ihm ru decken.

Kaufen Sie Ihr Mehl
zur WeihnachtsbSckerei

beim Bäcker
itlempnek- ffllücinier-) iinil
Inültilllleuk-Iniiiing Ilrei! kaiv
_

II Selber«Wen larre«, äs; erst gibt
IN Ihrem üttebenlr Nie rechte'

ÜM .)

Oer neue

Opel -Karlett - V̂a§ ei»
ist «1a!

^ln f̂ abrrsug , riss allsn ^ ntords-
rungsn sntspriokt

dlstvrliok mit 8>nokron -Ksdsrung
unci rugtrsisr ^ ntlllttung

Vlsrsltrlgv bimouslns  rum ? rsl »s von
« » . 2100 .— ab Work

btaobsn 8ls sin « unvsrbindllobs
Crobstakrt bsim Opslkktndlsr

^Tito - 2eirtraIe Wurster

e » 1v , Fernruf 206 , Repsraturverlrstätt«

Dort erhalten Sie Qualitätsmehl

bei billigem Preis.

Bäcker - Innung Calw

kür üle seiMIlciie Me
I»Ilirer Mlillnr. . .

ein krnliollseiieiien , einen SlumensiSnäer
ein 8riir8NIiri >LN, ru dsn llbrigsn blübsln passsnd
vlierM !l ein iileinmSdel

Oer 8ckreinermeister dsut lknen so ein Linrelstück mit der¬
selben 8o,ßislt , wie er nsck Ibren 8perialwünscken ein
ssnres 2immer scbgkkt. IVorsn keklt es also nock ? Lebsuen
8ie sieb einmsl um u. svrecken 8ie dann mit einem lVleister der

Leiirelner - Inining Ls ! «

ver hanSwE-AeiknachttglUrchein
erleichtert äsr Schenken beaentenäi

Stellen Sie keine Arbeitr»M
bis Mmerkandwert

wnrtet brennend bnrnns
Sehen Sie doch bitte bei Ihnen einmal nach , ob nicht
irgendwo Ausbesserungen nStig wären . Rufen Sie
uns dann zum Kostenooranschlag , lassen Sir dir kleine
Arbeit gleich aussühren.

-Snnnng Bezirk CM

Millen SieM nuf Nos WeWOts -WM in onleree zeiinns.
wenn Sie
einkansen!

bchonen 5ie
Idee?reunäe. . .

Ihre kücher unä Teilschritten, lassen 5ie sie eindinäen.

5ie haben jeäerreit einen Rückblick über weltgeschichtlich»
kreignisse. Nommen Sie gleich ru uns , damit Sie äie
fertigen ösnäe noch unter äen Ladentisch legen können.

vie Luchdinäereien öllb - 6llälch » ^ ikchhett

kriselr un «1 airsKeruIrl

^v ! e » oel » »re . . .

ervscken 8ie jeden btorxen , wenn 8ie ein
Lelt mit der guten

ksäer - oäer Hoüässrmslrstre

Ibr Ligen nennen

ÜSPieme morlerne 8e „ el , Loucds , Lbsis « l «»i»xuea
erkslten 8ie ebenso und preiswert bei uns . 8eken 8ie
es sick so . Oss kostet 8ie ja nicktsl

Mler- iiiill Icherler-Iiinuliz lii«

Gute Autobeleuchtuug
verringert Unfälle!
Es ist ein gute , Gefühl , wenn man weiß , zu

! den Autofahrern zu gehören , die Unfälle mit
allen Mitteln bekämpfen . Die Straße gehört Ihnen , wenn
Sie Ihren Wagen mit Breitstrahlern für Kurvenbeleuchtnng
und Nebellicht ausrllsten . Kommen Sie zu

Ehr . Widmaier » « « «« , »»«
der Sie zu Ihrem Vorteil berät

Weihnachten leiern.
n gerchmüeltteli gäumen...

in Zimmern , die frohe , stimmungsvolle Farben tragen.
Des Malermeisters Kunst und jeine Überlegte Farben¬
wahl läßt uns in solchen Räumen besonders fröhlich sein.
Wann darf er zu Ihnen kommen?
Man kann das jetzt sorgfältig , sauber und rasch erledigen

und es wäre >a auch gleich ein Geschenk
für Eie und Ihre Angehörigen . Ver¬
langen Sie bitte Voranschläge l

G Maler Innung kalw

^ ll

MM
lMKML



Lla « ell >vr >cliirsul 8 rllela
litt Nll»lllser>i! reM mit mit Mn Snvenwüi

Lute Ware KAI rleii ISnser Darum ist ss such immer von Vorteil, wenn men solide kisndwsrkssrreugnisss sn-
seksttt . rluglsioh aber gibt msn seinen nächsten Volksgenossen Arbeit , damit sie rum
»oklsohtsn Lommsr niobt such !m Winter kärglich ru . feiern " brauchen.

Lrei » I»» i»6lverlLerseI »» kt Latv , t. sdsrstrs6e 50 Fernruf 253 ÜLLKvtK WÄKtL VÜIU ttavltwkkK ükll >8 wkIKvakKtlIaKa

Lesuchskartsn
6Iückw unsehkarts n

krivatbrisfbogsn
Korrespondsnrkartsn

dürken unter dem Weiknscbtsbsum nickt kehlen . 8ie
sind prsktiscke und willkommene Weiknackts-
gesckienke,  die immer erfreuen.

vis Ouchclrucksreien ^ ssig , i<!robbsrr,
Oslsckläger - Lslw , Zsttlsr - Ltemmbeim

Schenken
Sic Ihr Vlld zu Weihnachten
Bilder als Andenken sind immer beliebt
und bereiten jedermann Freude

Besuchen Sie

ütll - A i e Ni er in der Lederstr ., Tel . 645

üiicii Im SIuerNnailMil
ilnlietmnn poMniIeSttklienIie
kaekzreinsü « LinrsNumnx von
LitNern nnN Lpiezel — ocier wie
wäre ss mit cisr von Vorkenstern
nnN Lrnenern alter keoster.

Visser -Inaua - Ls!«

Die Colwer Bmuerei

nlunr
hat wieder ausgezeichnet mundende
Weihnachlsbiere herqestelli

Oer rur Winterreit srbeitsiose Nmmermannsstand msknt den

llausbesitrer rur

lmstsncksetinnx von ^ repp sn und Oe13nder , klrnensrn

der nnxoknnlten « nd rersctrten Uiozelkncdvänd«

mit einem Outsckeia der

2 iininoror - In » i»» A tN ^ ^ s)
c -li«

redenden Sie
warme küver

lksden Oms und Ops nickt sckon msnckmsi
über kalte Küüe  geklagt ? Kommen die

Kinder nickt okt genug mit kalten ? üüen nsck lkause ? Os soll¬
ten in der Lcke ein paar mollige ILsmoII »» » r » eIiii !io
sieben , in denen es sckneil wieder warme k̂üüe gibt.
Denken 8ie suck sn die Vorrüge gediegener HAaüsclruliO.
Vieiieickt mscken 8is Ikren I-ieben damit ru Weihnachten eine
Kreude . 8ie schenken dsmit Oesundkeit.

Lekukmseker -Invvn - LsI«

Vragr des Doswerkoder
drn Gasfach mann!

Was meinen Sie dazu?
Zum „Weihnachten seiern " gehört doch auch etwas Gutes
zu essen. So ein

Geschenkkorb vom Metzgermeister,
geschmackvoll und appetitlich mit Würsten , Schinken
«nd Delikatest »> leischwaren hergerichtet- der würde
sich bestimmt prachtvoll unterm Wejhnachtsbaum ous-

nehmen . Bestellen Sie ihn bei Ihrem Mehger-
meister. Gute Zusammenstellungen gibt es schon
von 3.50 Mk . an.

Metzger -Znnurrg Calw
und Bezirk ^ '

Zur Weihnachtszeit
ist der Bäcker jeder Hausfrau
ein wahrer Helfer
Er nimmt ein gut Teil zeitraubender Backarbeit

ab und macht für sie

Hefenkränze , Gugelhopf , Christstollen
Haselnußringe , Butterkuchen usw. usw.

Alles natürlich in vorzüglich mundender Qualität

Wir wollen doch Ehre einlegen damit

Bäckerinnung Calw

l Wer aus dsm groksn kraoäverlc-
! !«ÄS2L . e ! stinr § 8 § ek ! st dls8
iIsrre » sc !rire !<?srs etwas wirk !ict.
Wertvolles ru schenken wünscht , cisr
kenn es , indem er rum ksst mit einem
vom Schneider erhältlichen geschmackvollen 6ut-
scbsin , visllsickt auch mit ciem von ihm im voraus bs-
rogsnen Ltotl Koupon, sukwartst. Oes gewählte Stück
wird denn später in elisr f?utis und unter Ssrücksich-
tigung elisr Wünsche hsrgestellt . Wer kenn rwsifsin,
dek solch gsschLtrtss und übereil gut ru brauchen¬
des Qsschsnk krsuds für lange 2leit suslössn wird,
dlätisres über

llls 5sltleliliiiig s >8  lSellmsllikgttclimlt
dorel » j e ck v » Lek r» o ! ck or m e ! » ts r

tokt ileii«Uer iiilcli Im Aliiter nlclit im stlcli
l.süt lkn die stille 2eil rur ^ usfüklung neuer

kesser , ttolrxesdiirre u. kiepereturen
nuiren I Oedt ibm X r b e i t . Or dankt
es durck einwsndkreie , iscbmSnniscke ?ius - .
tükrung und billige ljeiecknung.

trsker -lanuns Lsim

Ls bat vvss aak sieb,
äss Zperialgeschsit ru bevorzugen , hier haben 5ie äie
ksrsntie , nur gsnr gute Ware ru kauten und sie vor
allem auch sehr preiswert ru erhalten.

öei storbwaren - öeäarf jeder Mt dsder ru

Hermann pro» . LL'L -"""

8

rSsMüw Llaktro verSta »Uut erdSUNcd daß Um, Ntt ^ llsUera  a«

o- M- - . « I - ^ E . Lleklro - Lemelarckstt  Vüttt . nörüUcker LÜIVSNMSIÜ
d
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